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Die Lutherbibel von 1545 war die letzte Ausgabe aus der Hand des
Reformators, der ein Jahr später starb. Ihre besondere Typografie
und ihre Illustrationen vermitteln die Einsichten der Reformation.

möglichst exakt wiedergab. Zugleich sollte die Überset-

zung in der Zielsprache, also im Deutschen, verständ-

lich sein und den Sinn des Textes so wiedergeben,

dass er seine Wirkung entfalten konnte. Luthers An-

liegen war es, nah am Ursprungstext und doch ver-

ständlich zu übersetzen. In seinen Tischreden ist dazu

dieses Zitat überliefert: »Modus vertendi est [Die Art

der Übersetzung ist], daß man das vocabulum nicht

tzu nahe noch tzu weit, sed propriissime secundum

quamlibet linguam [sondern am angemessensten ent-

sprechend der jeweiligen Sprache] neme.« (Nr. 2771b)

Verschiedene Varianten der lutherbibel

Die letzte von Luther selbst autorisierte Bearbeitung

seiner Übersetzung erschien 1545 bei Hans Lufft in

Wittenberg. Sie wird deswegen als »Ausgabe letzter

Hand« bezeichnet. Die folgenden, nach Luthers Tod 1546

erschienenen Ausgaben beriefen sich auf diese Ver-

sion. Wegen der persönlichen Autorität des Reformators

galt sie als normativ. Tatsächlich aber wurden von

den Druckern, insbesondere außerhalb Wittenbergs,

kleinere Anpassungen an den Sprachgebrauch der Zeit

oder der Region vorgenommen. So entstanden nach

und nach mehrere leicht abweichende Varianten von

Luthers Übersetzung. Erst die kirchenamtlich in Auf-

trag gegebene Revision der Lutherbibel von 1892 be-

endete das unkoordinierte Nebeneinander dieser

verschiedenen Textvarianten. Von nun an gab es nur

noch eine einzige Version der Bibel nach Martin Luther.

Eine Reihe offizieller Revisionen bis hin zur Luther-

bibel 2017 begann.

eit seiner ersten deutschen Übersetzung

des Neuen Testaments, dem Septembertesta-

ment von 1522, bemühte sich Martin Luther

darum, seine Bibelausgabe immer weiter zu verbes-

sern. Bis 1545 erschienen über 300 Komplett- oder

Teilausgaben der Lutherbibel. Die Abfolge einiger

größerer Revisionen und zahlreicher Folgeauflagen

mit kleineren Eingriffen deutet an, wie wichtig Luther

jedes einzelne Wort der Heiligen Schrift war. Es ging

ihm um eine genaue Übersetzung, die den Wortlaut

der griechischen und hebräischen Ausgangstexte
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Das sinnlich fassbare Wort der bibel

Die »Ausgabe letzter Hand« ist leichter lesbar und ein-

gängiger formuliert als das Septembertestament und

die frühen Ausgaben des deutschen Alten Testaments.

Um den Sinn der Texte zu unterstreichen, ersetzte

Luther Begriffe und stellte Satzglieder um. Er schuf bis

dahin im Deutschen unbekannte Wörter (zum Beispiel

»Lästermaul« in Sprüche 4,24) und prägte die Sprach-

form von Sprichwörtern (zum Beispiel »Perlen vor die

Säue werfen« in Matthäus 7,6).

Im Unterschied zu der im Mittelalter üblichen Ausle-

gungstradition des mehrfachen Schriftsinnes bemühte

sich Luther um das äußere, in Buchstaben gefasste

Wort. Er fragte nicht nach einem hinter dem Buchsta-

ben liegenden tieferen, allegorischen Sinn. In den Mittel-

punkt stellte Luther vielmehr die Wirkung der Bibel in

ihrer vorliegenden Textgestalt, an die sich der Heilige

Geist bindet: »Ja es sol und muss eusserlich sein, das

mans mit synnen fassen und begreiffen und dadurch

yns hertz bringen koenne, wie denn das gantze Evange-

lion ein eusserliche muendliche predigt ist.« Die posi-

tive Erfahrung des Handelns Gottes als Schöpfer und

nicht die asketische Überwindung des Sinnlichen be-

stimmte nun den Umgang mit der Bibel. Auch als Erlö-

ser hat Gott demnach das äußerlich-sinnlich fassbare

Wort der Bibel als Mittel seines Wirkens ausgewählt.

typografische besonderheiten

Georg Rörer (1492–1557) setzte als Korrektor und Be-

arbeiter der Wittenberger Lutherbibelausgaben das

reformatorische Bibelverständnis in die drucktechni-

sche Gestaltung der Bibel um. Die Lutherbibeln ab 1541

weisen einige typografische Besonderheiten auf, die

Rörer in einem Nachwort erläutert. Die Gestaltung der

Druckschrift sollte auf theologische Zusammenhänge

hinweisen und die entsprechende Wirkung von Gottes

Wort unterstützen. Erstens geht es darum, durch das

Lesen der Bibel Christus zu begegnen. Rörer sorgte in

Abstimmung mit Luther dafür, dass »die furnemsten

Sprueche / darin Christus verheissen ist / vnd im Newen

Testament angezogen werden / mit groesser schrift

gedruckt sind / das sie der Leser leicht vnd bald finden

könne«. Zweitens sollte durch Initialen die Abfolge der

Textinhalte besser sichtbar werden: »so offt ein newe

Historien / Straffe oder Trostpredigt / Ermanung / Wun-

Seite mit Abschnitten zu Gesetz beziehungsweise evangelium

derzeichen etc. angehet / Ist am anfang derselben / ein

grosser Buchstab gesetzt«. Die Anzahl und Form der

einzelnen Inhalte sowie die Bedeutung der inhaltlichen

Seite des Glaubens allgemein wurden dadurch hervor-

gehoben. Für Luther ist klar: Das »Was des Glaubens«

und das »Dass des Glaubens« gehören zusammen. Glau-

bensinhalt und Glaubensvollzug sind nicht zu trennen.

Die Schriftart des ersten Buchstabens eines Abschnitts

konnte drittens als besonderes Kennzeichen genutzt

werden. Er zeigte dann an, ob sich der nachfolgende

Text eher auf das Gesetz oder auf das Evangelium bezog,

zwei fundamentale Kategorien in der Theologie Martin

Luthers. Gotische Schriftzeichen sollten »dem vnerfaren

Leser vnterscheid« anzeigen, dass »von gnade / trost

etc.«, Antiqua-Buchstaben dagegen, dass »von zorn /

straffe etc.« die Rede ist. Zusammen mit der Hervorhe-

bung der Verheißungstexte bedeutete dies: Das Heilsge-
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titelholzschnitt zu Gesetz und evangelium
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schehen ereignet sich in der Begegnung mit dem Erlö-

ser Jesus Christus, und zwar durch das Wort Gottes in

seiner Doppelgestalt als Gesetz und Evangelium. Es

kommt zu einer Bewegung, zu einem Gefälle vom Gesetz

zum Evangelium, auf Christus hin. Aber das Evangelium

ist nicht ohne das Gesetz wirksam und verständlich, und

die Beziehung zu Christus entsteht und besteht nicht

ohne die Bibel.

illustration und heilsgeschehen

Neben der Typografie war die Illustration das andere

Instrument der Buchgestaltung, um dem Betrachter

den Inhalt zu veranschaulichen und zugleich zu über-

mitteln. Der Titelholzschnitt zu Gesetz und Evangelium

stammt aus der Cranach-Werkstatt (siehe Abbildung).

Die zwei Bildhälften werden durch einen gleichzeitig

verdorrten und lebendigen, mit Laub versehenen Baum

markiert. Drei Motivpaare deuten den Unterschied,

aber auch den Zusammenhang zwischen Gesetz und Ge-
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richt auf der einen Seite sowie Evangelium und Erlösung

auf der anderen Seite an. Die Aufrichtung der ehernen

Schlange (Numeri 21,8-9) löst das Problem der Sünde

nur vorläufig. Sie wird überboten durch die Verkündi-

gung der Geburt Christi an Maria (Lukas 1,26ff.). Präziser

ist das Gegenüber von Sündenfall (Genesis 3) und Auf-

erstehung Christi als Sieg über Sünde und Tod (1. Korin-

ther 15).

Das dritte Bildpaar in der unteren Bildhälfte wurde

detailreicher ausgeführt. Die Vertreibung aus dem Pa-

radies wird hier unmittelbar mit dem Hineinstoßen in

die Hölle durch den Tod verknüpft. In der Umgebung

des gefallenen Adam finden sich Standespersonen

aus Klerus, Adel und gehobenem Bürgertum – erkenn-

bar an ihrer Kleidung. Die rechte Bildhälfte zeigt Adam

ohne Standesinsignien, nur mit einem Lendenschurz

bekleidet. Neben ihm steht Johannes der Täufer, der

auf Christus am Kreuz als Lamm Gottes deutet (Johan-

nes 1,29). Aus der Seitenwunde Christi spritzt ein

Blutstrahl auf Adam. Diese Details bedeuten im Zusam-

menhang: Die Menschheit ist unabhängig von ihrem

weltlichen Stand gefallen, erlösungsbedürftig, ganz

und gar angewiesen auf Gottes Heilshandeln in Kreuz

und Auferstehung Christi. Es soll eine Bewegung

zwischen den in den Bildhälften angedeuteten Vorgän-

gen zustande kommen.

Als Titelblatt einer Bibel besagt die Illustration, dass

Inhalt und Vollzug dieses Geschehens an das mit der

Bibel gegebene Wort Gottes gebunden sind. Der Luther-

bibel kommt nach dem Selbstverständnis der Witten-

berger Reformation ein Ort in der Heilsgeschichte zu:

Wer die Bibel in der Volkssprache liest, sie versteht

und dabei erfährt, dass Gottes Wort Glauben hervor-

ruft – dem wird individuell, »für mich«, das zuteil, was

der biblische Text sagt und was im Titelholzschnitt

veranschaulicht wird.

Die Cranach-Illustrationen wurden auch nachgenutzt

für niederdeutsche Ausgaben mit der von Johannes

Bugenhagen erarbeiteten Übertragung der Lutherbibel.

Das Impressum der 1545 in Magdeburg gedruckten

Ausgabe fasst die Motivation des Bibeldrucks zusam-

men: »Godt dem allmechtigen tho laue [zu Lob] vnde

eheren / vnnde allen framen Christen tho denste [allen

frommen Christen zum Dienst]«.

Eine faksimilierte Handausgabe der Lutherbibel von 1545

finden Sie auf der rechten Seite.
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